
4. Sitzung- Teil 1  

(0:11) Guten Abend alle zusammen, heute ist der 18. November 2025 und wir 
haben die vierte Sitzung von unserem Seminar über Hegels Philosophie des 
Geistes. Wir können uns am Anfang ein bisschen austauschen über 
organisatorische Fragen. 

(0:38) Das Erste, was ich sagen möchte, ist: Ich möchte mich bei Frau Luzia 
Roth bedanken. Ich habe sie vorher gesehen, ja, sie ist da. Guten Abend, Frau 
Roth – entschuldigen Sie, Frau Luzia Roth. Frau Roth hat sich angeboten, diese 
Transkriptionen bzw. Transkripte des Videos zu überarbeiten. Ich hatte in einer 
Mail geschrieben, dass mir in den letzten Tagen leider die Zeit gefehlt hat, die 
Transkripte noch einmal zu kontrollieren, und Frau Roth hat sich 
freundlicherweise angeboten, das zu übernehmen. 

(1:20) So, wir gehen jetzt auf unsere Seite, unsere philosophische Plattform. Wir 
gehen – wie immer – in die Sektion „zu vertiefen“, wo die Kurse und das 
Seminar sind. Hier ist der Text, dem wir folgen, und hier sind die Videos oder 
Videoaufzeichnungen. 

(2:09) Und hier habe ich geschrieben: Die Transkriptionen, die automatischen 
Transkriptionen, hat Frau Luzia Roth übernommen. Für die zweite Sitzung hat 
sie die Revision bereits gemacht, und auch für die dritte Sitzung. Ich habe sie 
bekommen, aber ich hatte noch nicht die Zeit, sie durchzugehen; das werde ich 
heute oder spätestens morgen früh machen. 

(2:30) Das heißt, wir haben alle Transkriptionen hier, und auch die 
Zusammenfassungen. Die künstliche Intelligenz macht nur die automatische 
Transkription von der Audiodatei in Text. Das kann ich mit einem Programm 
mit künstlicher Intelligenz machen. Es wäre natürlich eine enorme Arbeit, wenn 
man das selbst manuell transkribieren müsste. 

(3:04) Aber natürlich ist der Text gesprochene Sprache; es ist kein Text für eine 
Veröffentlichung, das ist klar. Einige Wörter sind aufgrund meiner Aussprache 
nicht perfekt transkribiert. Obwohl die künstliche Intelligenz – muss ich sagen – 
erstaunlich viel versteht; ich war überrascht, wie viel meines Textes sie erkannt 
hat. Aber natürlich nicht alles. Und das hat Frau Roth in der Revision 
übernommen. Ich möchte mich noch einmal ausdrücklich bedanken für diese 
Unterstützung. Das kommt allen Teilnehmern zugute, weil Sie dann online – 



anstelle eines einstündigen Videos – einfach den Text lesen können und so am 
Laufenden bleiben können, falls Sie einmal nicht dabei sein können. 

(4:05) Zu den Protokollen: Ich habe viele Mails dazu bekommen. Diese 
Protokolle, die man schreiben soll oder muss, je nachdem, um eine 
Bescheinigung zu bekommen – das ist keine Entscheidung von mir, wie ich 
schon gesagt habe. Aber es ist korrekt, denn ich kann nicht nachvollziehen und 
kontrollieren, wer immer dabei ist; es sind viele Teilnehmer. 

(4:29) Ich habe gesagt, man kann die eigenen Ideen über das Seminar schreiben, 
einen kurzen Text oder Kommentar zum Seminar – gegen Ende macht es 
natürlich mehr Sinn. Oder man kann auch die Revision einer Transkription 
übernehmen; das wäre auch möglich, damit Frau Roth nicht alles alleine machen 
muss. Das wäre ebenfalls ein Beitrag für alle. 

(4:55) Überlegen Sie sich das. Wer eine Ausarbeitung schreibt, braucht das 
nicht, weil das klar ist. Für die anderen brauche ich, wenn jemand nach einer 
Bescheinigung fragt, eine Liste der Teilnehmer, die wirklich da waren, und ich 
muss das begründen können: Ja, er oder sie war da, hat diesen Text geschrieben 
oder überarbeitet. 

(5:22) Von meiner Seite ist damit alles gesagt, was das Organisatorische betrifft. 
Wenn jemand von Ihnen noch etwas dazu sagen möchte – organisatorisch –, 
dann bitte. Gut, okay. Dann können wir mit dem Philosophischen beginnen. 

(5:59) Kommen wir wieder zum Text. Das Grüne haben wir schon besprochen – 
nicht gelesen, denn ich lese nicht –, aber wir haben darüber gesprochen. Jetzt 
wollte ich mit diesem Gedanken beginnen: Wir sprechen über den Geist, aber 
natürlich kann man den Geist nur innerhalb des Systems begreifen. Für Hegel ist 
das Ganze immer wichtiger als die Teile; die Teile bekommen ihren Sinn nur 
durch das Ganze. 

(6:38) Und auch der Geist ist ein Teil – obwohl er für Hegel zusammen mit der 
Idee vielleicht der wichtigste Teil ist. In der Tat hat die Natur eine etwas 
„seitliche“ Position im System, aber es ist nicht wie bei Fichte, dass die Natur 
eine Produktion des Ich ist, ein Nicht-Ich, das vom Ich gesetzt wird. Das ist bei 
Hegel nicht so; die Natur hat eine bestehende Existenz. 

(7:17) Und doch: Hegel bezeichnet die Natur in dieser wichtigen Unterteilung 
als das Anderssein des Logos. Es ist eine negative Bestimmung der Natur. Die 



Natur wird nicht für das definiert, was sie ist, sondern dafür, was sie nicht ist. 
Sie ist natürlich auch Logos – aber nicht in der Form, die der Logos eigentlich 
haben soll. 

(7:59) Die Natur ist sozusagen ein Gefängnis für den Logos. Der Logos muss 
aus der Natur heraus; er ist nicht „glücklich“, nur in der Materie zu sein. 

(8:22) Im Geist dagegen kommt der Logos aus seinem Anderssein zu sich 
zurück. Das ist seine adäquate Form. 

(8:38) Der Logos besteht aus Kategorien, aus Grundbestimmungen des 
absoluten Denkens – nicht nur unseres Denkens. Qualität, Quantität, Ursache, 
Wirkung, Notwendigkeit, Möglichkeit, Sein, Nichts, Werden – all das sind 
Kategorien, ohne die wir weder sprechen noch denken können. 

(9:53) Und wir verwenden sie nicht nur in der Wissenschaft, sondern überall im 
Leben. Wir überlegen immer: Was soll ich in meinem Leben machen? Was will 
ich erreichen? Was will ich verwirklichen? „Verwirklichen“ ist ein 
kategorischer Begriff. 

(10:23) Reine Begriffe – nicht wie „Baum“, ein empirischer Begriff – sind diese 
Kategorien der reinen Vernunft. Bei Kant große Begriffe der Vernunft, bei 
Hegel absolute Vernunft. 

(10:54) In der Natur sind diese Kategorien im Anderssein, in einer nicht 
adäquaten Form. In den Geistern kehren sie zu sich zurück. 

(11:03) Die Natur entwickelt sich zwar – von den ersten Formen über 
organisches Leben bis zum Tier und schließlich zum Menschen –, aber in dieser 
Systemstelle wird sie nicht in ihrer Entwicklung definiert, sondern rein statisch 
als Anderssein des Logos. 

(11:23) Im Gegensatz dazu wird der Geist dynamisch bestimmt: Der Geist ist 
der Logos, der aus seinem Anderssein in sich zurückkehrt. Dieses Zurückkehren 
ist eine Bewegung, eine Entwicklung. 

(11:50) Dieser zu sich kommende Geist ist nicht von Anfang an bei sich; er 
muss erst zu sich kommen. Diese Bewegung ist für Hegel die Geschichte. Die 
Geschichte ist nicht nur politische Geschichte oder Militärgeschichte, sondern 
das Zurückkommen der Idee zu sich selbst. 



(12:40) Am Ende der Jenaer Zeit veröffentlichte Hegel die Phänomenologie des 
Geistes. Die Phänomenologie beschreibt dieses Erscheinen, diese Offenbarung 
des Geistes. Der Geist erscheint schon bei den ersten Menschen; sonst hätten sie 
nicht den Sprung aus der tierischen Natur geschafft. Die ersten Erfindungen, die 
ersten Formen von Kultur – das ist bereits der Geist. 

(13:17) Der Geist bedeutet Kreativität. Wir haben in den letzten Sitzungen 
gesagt: Das Hauptmerkmal der absoluten Vernunft ist Kreativität, schöpferische 
Tätigkeit. 

(13:32) Man muss nicht nur den Geist betrachten; die ganze Natur ist 
schöpferisch – aber nicht im Sinne eines transzendenten Gottes. Die Natur hat in 
sich selbst diese kreative Kraft, weil sie absolute Vernunft enthält. 

(14:04) Der Geist ist dieselbe Kreativität, aber bewusst. Die Planeten sind 
schöpferisch, auch wenn es ungewöhnlich klingt. Doch die Erde hat uns 
hervorgebracht – Menschen, Tiere, Pflanzen. Die Erde ist kreativ, aber 
unbewusst. 

(14:30) Das ganze Universum kreiert fortwährend – Galaxien, Sterne, 
Strukturen. Alles „lebt“ in einem weiten Sinn. Das ist eine Vision, die auch 
Giordano Bruno hatte. Er sagte: Infiniti mundi, unendliche Welten. Die Erde ist 
nicht das Zentrum, sondern nur eine unter unendlich vielen. 

(15:11) Er wurde verbrannt, weil er seine These nicht zurücknahm. Aber die 
Wahrheit setzt sich durch – trotz Opfern, trotz Jahrhunderte. Die Wahrheit ist 
der Logos. Die absolute Vernunft trägt das Universum und gewinnt immer. 

(16:06) Es ist nicht garantiert, dass sie auf diesem Planeten gewinnt; die 
Menschheit kann sich selbst zerstören. Aber der Logos bleibt, weil es 
unendliche Welten gibt. Dennoch bleiben wir zunächst auf der Erde: Hier kehrt 
der Geist zu sich zurück, und das ist die Bewegung der Geschichte. 

(16:37) Für Hegel ist die tragende Kraft der Geschichte nicht die Materie – wie 
im dialektischen Materialismus von Marx und Engels –, obwohl sie seine 
Dialektik übernommen haben. Für Hegel ist die tragende Kraft die Idee, der 
Logos, der in sich zurückkehrt. 

(17:25) Dieses Zurückkehren geschieht im absoluten Geist, mit dem wir uns 
beschäftigen: die dritte Sphäre des Systems. 



(18:14) In der Geschichte der Philosophie, der Kunst und der Religion kehrt der 
Geist zu sich zurück. In der Kunst in Form der Intuition. In der Religion in Form 
der Vorstellung. In der Philosophie in Form des Begriffs. 

(19:05) Nur die Philosophie ist die adäquate Form. Deshalb spricht man vom 
„Ende der Kunst“ oder vom „Ende der Religion“, weil der Logos im Begriff 
schließlich seine angemessene Form gefunden hat. 

(19:54) Wenn die Philosophie weltweit verbreitet wäre und die Menschen 
philosophisch denken würden, bräuchten sie keine Religion mehr, weil sie das 
Absolute begreifen würden. 

(20:14) Hegel sagt in §554 der Enzyklopädie: Die Religion ist im Allgemeinen 
der Name für diese Sphäre – obwohl Philosophie die adäquatere Form ist. 

(23:07) Hegel bleibt Theologe im ursprünglichen Sinn, weil er im Tübinger Stift 
ausgebildet wurde. Auch wenn er später Philosoph wurde, bleibt bei ihm die 
Überzeugung, dass die Philosophie die Stelle der Religion übernehmen muss. 

(24:26) In der Aufklärung gibt es verschiedene Positionen: eine atheistische 
Richtung (englische Aufklärung, Teile der französischen), und eine andere 
Richtung (deutsche Aufklärung, Rousseau), in der der Mensch nicht auf eine 
Vision des Absoluten verzichten kann. 

(25:16) Hegel sagte immer: „Ich bin kein Atheist.“ Er meinte nicht, dass er an 
einen personalen Gott glaubt, sondern dass er weiß, dass es das Absolute gibt – 
eine vernünftige, kreative Struktur, die die Religion in Bildern darstellt und die 
Philosophie im Begriff fasst. 

(27:27) ...ist nicht eine Philosophie, die sagt, dass es keinen Gott gibt. Sondern: 
dass das Absolute nicht in der Form einer religiösen Vorstellung gedacht werden 
darf, sondern im Begriff. 

(27:55) Die Religion hat eine historische Form der Wahrheit; sie ist Vorstellung. 
Die Philosophie hat den Begriff, und darin ist die Wahrheit in ihrer 
angemessenen Form. 

(28:14) Und deswegen kann Hegel sagen, er sei kein Atheist – weil es für ihn 
absurd wäre, das Absolute zu leugnen. Aber er lehnt die religiöse Form des 
Absoluten ab, weil sie nicht adäquat ist. 



(28:32) Die Religion ist für Hegel eine notwendige Phase: eine Form, in der das 
Absolute sich den Menschen vorstellt, bevor sie es begreifen können. Aber sie 
ist nicht die endgültige Form. 

(28:55) Die Philosophie übernimmt die Stelle der Religion, weil sie das 
Absolute in seiner Wahrheit erfasst – nicht als Mythos, nicht als Bild, sondern 
als Logos. 

(29:14) Das ist die Pointe: Die Philosophie ist nicht gegen Religion, sondern 
ihre Vollendung. Die Religion ist für das Bewusstsein, das noch nicht im Begriff 
denken kann. Die Philosophie ist für das Bewusstsein, das diese Stufe erreicht 
hat. 

(29:43) Und deshalb kann Hegel sagen, dass die Sphäre des absoluten Geistes 
im Allgemeinen „Religion“ genannt werden kann, obwohl die Philosophie darin 
der höchste Moment ist. 

(30:06) Das ist der Grund, warum Hegel im §554 sagt, dass die Religion diese 
ganze Sphäre bezeichnet – obwohl es darin die Stufen Kunst, Religion, 
Philosophie gibt, und nur die Philosophie das Absolute adäquat ausdrückt. 

(30:32) Wir werden später noch genauer über diese drei Stufen sprechen: 
Kunst = Intuition 
Religion = Vorstellung 
Philosophie = Begriff 

(30:55) Das ist für Hegel die Bewegung des Geistes: Er erscheint zuerst sinnlich 
(Kunst), dann bildhaft (Religion), und kehrt schließlich in den reinen Begriff 
zurück (Philosophie). 

(31:18) Und das ist der Sinn der ganzen Struktur, die wir hier untersuchen: Der 
Logos kehrt aus seinem Anderssein in sich zurück – und das vollendet sich in 
der Philosophie. 

 

 


